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Von Chur bis 
Frauenfeld – 
kantonale 
Kampagne mit 
nationaler 
Ausstrahlung

Text: Marco Tackenberg, Sandra Küttel 
und Markus Gubler, Presse- und 
Informationsdienst (PID)

Seit einem Jahr ist die BEKAG mit einer 
politischen Kampagne in der Öffentlichkeit 
präsent. Sie hat in lokalen Printmedien Inse-
rate geschaltet und in vielen Personenwagen 
der BLS Railposter aufgehängt. Anlass für 
die Kampagne: Die vom Bundesrat vorge-
schlagenen Kostendämpfungsmassnahmen 
im Gesundheitswesen. 

Warum muss die Ärzteschaft hinstehen 
und Pauschalen sowie die Einführung eines 
Globalbudgets bekämpfen? Weil Patientin
nen und Patienten die Leidtragenden sol-
cher Reformideen sind. In Deutschland 
hat man bereits Erfahrung mit Global
budgets. Sind diese ausgeschöpft, werden 
Behandlungen nicht mehr vergütet. Ärzte 
müssen ihre Patienten abweisen und auf 
später vertrösten, oder die Patienten be-
zahlen die Behandlung aus eigener Tasche. 

2019 hat die BEKAG eine politische 
Kampagne lanciert. Anlass dafür waren die 
geplanten Kostendämpfungsmassnahmen 
des Bundesrates. Die Kampagne überzeugt 
auch andere kantonale Ärztegesellschaften. 

Behandlungsentscheide der Ärzte werden 
von Krankenversicherungen fortwährend in 
Frage gestellt. Es sind nicht mehr die Ärztin 
und ihre Patientin, die über eine Therapie 
entscheiden, sondern die Krankenversiche-
rer. Darunter leidet auch das Vertrauensver-
hältnis zwischen Arzt und Patient.

Die Kampagne macht Ärzte, Ärztinnen 
und Patienten zu Verbündeten. In fiktiven 
Dialogen sagen sie, was sie von der Politik 
und vom Gesundheitswesen erwarten. Die 
Idee stammt von Hermann Strittmatter, 
dem Inhaber der Agentur GGK und er-
fahrensten politischen Werber der Schweiz. 
Gemeinsam mit ihm hat die BEKAG An-
strengungen unternommen, um die Kam-
pagne auch ausserhalb der Kantonsgrenzen 
bekannt zu machen. In der Schweizeri-
schen Ärztezeitung konnte die Kampagne 
vorgestellt werden. Und die BEKAG ist 
auf andere kantonale Ärztegesellschaften 
zugegangen – mit Erfolg. Die Ärztege-
sellschaften aus den Kantonen Schwyz, 
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Thurgau, St. Gallen und Graubünden ha-
ben Kampagnenmaterial und Sujets über-
nommen. 

In der Zentral- und Ostschweiz  
stark präsent
Von Chur bis Frauenfeld hängen in Arzt-
praxen Plakate mit dem Slogan «Ärzte und 
Patienten – miteinander, füreinander», und 
in den Wartezimmern liegen Falzflyer auf. 
Schwyzerinnen und Schwyzer erfahren in 
lokalen Printmedien über die politische 
Kampagne. Und auf dem Streckennetz der 
Südostbahn, in den Bussen der St. Galler 
Verkehrsbetriebe sowie auf mehreren Post-
auto-Linien buhlen Hängekartons um die 
Aufmerksamkeit der Pendler. So hat die 
Kampagne der BEKAG mittlerweile na-
tionale Ausstrahlung erlangt. Und mit dem 
Tessin und Solothurn melden noch zwei 
weitere kantonale Ärztegesellschaften ihr 
Interesse an. 

Lobbying per direkte Demokratie
Es ist ein schöner Erfolg, dass die politische 
Kampagne ausserhalb der Kantonsgrenzen 
Fuss gefasst hat. Die geografische Aus-
dehnung ist auch nötig, denn die BEKAG 
setzt auf politisches Lobbying per direkte 
Demokratie. Will die Ärzteschaft in den 
kommenden Monaten die drohende Ein-
führung des Globalbudgets verhindern, ist 
sie auf Patienten / Stimmberechtigte aus al-
len Kantonen angewiesen. Die Kampagne 

Von Arztpraxen in Frauenfeld 

bis zu Bussen in St. Gallen: 

Die fiktiven Dialoge zwischen 

Ärzten und Patienten aus  

der BEKAG-Kampagne haben 

ihren Weg in den Rest der 

Schweiz gefunden. 

der BEKAG läuft im 2020 weiter. Auf  
der Kampagnenwebseite www.aerzte-und-
patienten.ch finden sich viele Informatio-
nen. Auch weitere Kommunikationsmittel 
für die Praxen werden geprüft.

Realisiert in enger Zusammenarbeit mit der Aerztegesellschaft des Kantons Bern.

«Es ist eine Anmassung, 
wenn staatliche Stellen  
meinem Arzt die Behand-
lung vorschreiben.»

«Staatliche Vorschriften und 
Verordnungen verzögern  
und verteuern jede ärztliche 
Therapie.»

«Immer mehr Zeit für Büro- 
kratie aufwenden zu müssen  
statt für uns Patienten,  
finde ich skandalös.»

«Ich finde es grundfalsch, 
dass ich wegen der Büro- 
kratie immer weniger Zeit  
für meine Patienten habe.»

«Ich will sicher sein, dass 
mein Arzt mich ganz indi- 
viduell behandeln kann.»

«Ich muss sicher sein,  
dass ich jeden Patienten  
individuell betreuen darf.»

«Behandelt mich in Zukunft 
mein Arzt bis ich gesund 
bin oder solange das Geld 
reicht?»

«Meine Patienten verdienen 
es, dass weiterhin die  
Medizin und nicht ein Global- 
budget entscheidet.»

Ärzte und Patienten – 
miteinander, füreinander.
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«Ich erwarte, dass 
mich mein Arzt nicht 
mit Blick auf die 
Stoppuhr behandelt.»

«Ich will die Zeit 
für meine Patienten 
nicht rationieren 
müssen.»

Eine Aktion der St.Galler Ärztinnen und Ärzte  
in Zusammenarbeit mit der Aerztegesellschaft des Kantons Bern.

Ärzte und Patienten – 
miteinander, füreinander.

www.aerzte-und-patienten.ch


